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Zacher bangte
in der Türkei um
seinen Heimflug

Deggendorf. Die Pleite des Reise-
veranstalters Thomas Cook, in des-
sen Folge auch die Fluggesellschaft
Condor betroffen war, sorgte auch
bei Gerard Zacher für banges Warten
im türkischen Antalya: Der Ex-Stadt-
rat hatte nach schönen Tagen in
einem Fünf-Sterne-Hotel am Meer
für Montag um 11.05 Uhr einen Rück-

flug nach München
gebucht. Eine Mit-
teilung, wann er am
Montag vom Hotel
abgeholt wird, war
für Sonntagabend
angesagt. Doch sie
blieb trotz Nachfra-
ge vorerst aus, wur-
de erst spät „gefun-
den“. In der Nacht

überschlugen sich die Nachrichten,
dass Insolvenzantrag gestellt sei und
viele tausend Urlauber auf sich ge-
stellt seien. Ersatzmöglichkeiten wur-
den überlegt. Schließlich hieß es:
„Condor fliegt“. Die Gäste wurden
vom Hotel zeitgerecht abgeholt, ka-
men am Flughafen an. Das Condor-
Flugzeug war ausgebucht, alle hatten
ihren Platz eingenommen. Kurz
nachdem es hieß, dass die Maschine
abflugbereit sei, wurden die Gepäck-
stücke wieder aus dem Flugzeug ge-
räumt. Erneut kam die Befürchtung
hoch, die Maschine würde doch nicht
fliegen. Bis der Flugkapitän die erlö-
sende Erklärung gab: Zwei Personen,
die ihre Koffer aufgegeben hatten,
waren nicht im Flugzeug erschienen.
Daher musste den gesetzlichen Be-
stimmungen entsprechend, eine er-
neute Gepäcküberprüfung erfolgen.
Dies dauerte etwa eine halbe Stunde.
Mit etwa einstündiger Verspätung,
aber einem erleichterten Zacher, hob
die Condor-Maschine im sonnigen,
warmen Antalya ab und landete im
regnerischen, kalten München. − gz

Von Stefan Gabriel

Deggendorf. Wer darf wann –
und vor allem: wie lange – ins
Eisstadion? Diese Frage hat
zum Saisonende im Frühjahr
für Wirbel gesorgt, als Trainer
Kim Collins die Probleme des
DSC in der DEL 2 auch damit er-
klärte, dass seine Mannschaft
viel weniger Trainingszeit zur
Verfügung habe als die Liga-
Konkurrenten. Nun ist der DSC
zurück in der Oberliga und das
Thema wird etwas entspannter
diskutiert. Gelöst ist es freilich
nicht, weil die Woche einfach
zu wenig Stunden hat, um alle
Wünsche befriedigen zu kön-
nen. Da würde nur eine zweite
Eisfläche helfen, doch die wird
wohl ein Traum bleiben.

Ein Anlass, der die Eiszeiten-
diskussion etwas in Gang ge-
bracht hat: Auf Facebook haben
der Eishockey-Nachwuchs des
DSC und die Eiskunstläufer vo-
rige Woche berichtet, dass die
Kinder und Jugendlichen we-
gen der knappen Eiszeit mor-
gens vor der Schule trainieren –
von 6.15 bis 7.15 Uhr. Montag
und Mittwoch die Eiskunstläu-
fer, am Dienstag Eishockey
U15, U17 und U20 und am Don-
nerstag U7, U9, U11 und U13.

In den großen Eiskunstlauf-
zentren gebe es so frühes Trai-
ning durchaus, sagt Eiskunst-
lauf-Abteilungsleiterin Hanne-
lore Schmid. In Deggendorf
wird es sich aber wohl nicht
etablieren. Von einem „Ver-
suchsballon“ spricht DSC-Vor-
sitzender Artur Frank. Er könne
sich nicht vorstellen, dass die
Eltern das einen Winter lang
mitmachen würden. Frank
sieht das Frühtraining eher als
Event, vergleichbar mit einer
Lesenacht in der Bücherei.

Auch mit der Stadt sei ein Be-
trieb ab sechs Uhr nicht zu ma-
chen, sagte OB Christian Moser
gegenüber der DZ. Schließlich
müsste dann auch der Eismeis-

Eiszeit: Mehr geht einfach nicht

ter so früh auf der Matte stehen.
„Wir haben dem DSC die Zeit
von 7.15 bis 8.15 Uhr angebo-
ten“, berichtete Moser. Für
Schüler ist diese Stunde freilich
nicht geeignet.

Wenn es ums Thema Eiszei-
ten geht, kommen Mitglieder
und Anhänger des DSC recht

Turniertage für auswärtige Stockschützen wurden reduziert – OB: Zwei Flächen viel zu teuer

schnell auf die Eisstockschüt-
zen zu sprechen. Es sei doch
nicht einzusehen, dass sogar
Mannschaften aus dem Nach-
barlandkreis Straubing-Bogen
im Deggendorfer Eisstadion
trainieren und dem DSC Eiszeit
wegnehmen, heißt es immer
wieder. Die Sache ist freilich et-
was komplizierter. Die Stock-
schützen trainieren ab Oktober
in der Regel Dienstag- und
Donnerstagabend zweieinhalb

Stunden lang. Dabei ist die Eis-
fläche in 14 Bahnen aufgeteilt.
Würden hier einige Mannschaf-
ten ausgeschlossen, würde sich
an der Belegung des Stadions
selbst überhaupt nichts ändern.

Anders ist es bei den Turnie-
ren der Stockschützen. Dafür
konnten die Mannschaften aus
dem Landkreis Straubing-Bo-
gen bislang an etwa zwölf Sams-
tagen pro Saison ins Eisstadion.
Zunächst wollte OB Moser nach
der Diskussion vom Frühjahr
diese Tage komplett streichen.
Nach einem eindringlichen Ap-
pell der Stockschützen, die kei-
ne Ausweichmöglichkeit ha-
ben, wurden die Turniertage
auf die Hälfte reduziert. „Das
gibt dem DSC zusätzliche Luft“,
stellt Moser fest. Er betont aber
auch: Der DSC bekommt von
der Stadt Blöcke mit Eiszeiten
zugeteilt, wie der Verein das
dann unter der ersten Mann-
schaft, den Nachwuchsmann-
schaften und den Eiskunstläu-

fern aufteilt, sei allein Sache des
Vereins.

DSC-Vorsitzender Artur
Frank will überhaupt nicht kla-
gen: „Die Stadt ist extrem ko-
operativ.“ Natürlich würde sich
jeder mehr wünschen, aber das
Eisstadion sei maximal ausge-
lastet. Neben dem DSC und den
Eisstockschützen samt Spielen
und Turnieren muss die Stadt
auch ihre öffentlichen Läufe,
Hobby-Eishockeymannschaf-
ten oder die Polizei unterbrin-
gen. Für Oberliga-Verhältnisse
habe die erste Mannschaft nun
genug Trainingszeit, sagt Frank.
Mehr ginge nur mit einer zwei-
ten Eisfläche.

Von der träumen DSC-Mit-
glieder offenbar schon lange.
Und mancher wüsste auch
schon den idealen Standort:
Die beiden Hartplätze vor dem
Donau-Wald-Stadion. Als vori-
ge Woche bekannt wurde, dass
genau dort der Landkreis eine
zusätzliche Dreifachturnhalle

Anzeige

bauen wird, äußerten sich man-
che auf Facebook enttäuscht.
DSC-Chef Frank hingegen be-
tont, dass von der neuen Halle
auch sein Verein profitieren
wird. Eine zweite Eisfläche wür-
de nur unmittelbar neben dem
Eisstadion Sinn geben.

Genau das sagte Moser ange-
sichts der Facebook-Debatte
am Montag auch in der Kreis-
tagssitzung. Mosers Feststel-
lung – „für den Eissport haben
wir das Eisstadion und wenn,
dann erweitern wir das“ – könn-
te bei den Eishockey-Fans Hoff-
nungen geweckt haben, dass es
doch noch was wird mit der
zweiten Eisfläche. Doch auf
Nachfrage der DZ zerschlägt
Moser diese Hoffnungen
schnell. Eine zweite Eisfläche
würde bedeuten: Eine neue
Halle mit neuer Technik und
zusätzlichem Energiever-
brauch. Das wäre viel zu teuer,
findet der OB: „Wir haben wich-
tigere Aufgaben zu erledigen.“Frau abgelenkt und Bargeld

aus der Wohnung gestohlen
Deggendorf. Keine Fremden in die

Wohnung lassen: Einer älteren Frau in der
Detterstraße haben Unbekannte eine
Geldkassette mit einem höheren Bargeld-
betrag gestohlen. Wie die Polizei mitteilt,
hatte ein jüngerer Mann am Dienstag
gegen 14 Uhr bei der Frau geklingelt und
um Einlass gebeten, der ihm auch ge-
währt wurde. Die Frau sollte eine Nach-
richt auf einen Zettel schreiben. Dadurch
war sie für kurze Zeit abgelenkt, was offen-
sichtlich eine weitere Person nutzte,
einen anderen Raum der Wohnung zu be-
treten. Von dort wurde die Geldkassette
gestohlen. Beide Personen verließen kurz
darauf die Wohnung; den Diebstahl der
Geldkassette bemerkte die Frau kurz da-
rauf. Im Umfeld des Wohnblocks wurden
von Zeugen zwei verdächtige Personen
gesehen. Sie werden beide beschrieben,
als männlich, etwa 25-jährig, mit südlän-
dischen Aussehen, der Mann, mit dem das
Opfer Kontakt hatte, sprach hochdeutsch.
Ein Fahndung nach den Dieben blieb er-
folglos. − dz

Nach Zusammenstoß
einfach weitergefahren

Deggendorf. Die Vorfahrt eines schwar-
zen VW Golf hat ein bisher Unbekannter
übersehen, der am Dienstag gegen 16 Uhr
mit seinem grünen Wagen aus dem Park-
platz Schulzentrum in die Konrad-Ade-
nauer-Straße einfuhr. Obwohl er mit sei-
nem Kleinwagen gegen den Golf, der aus
Richtung Eisstadion gekommen war, ge-
stoßen war, fuhr er laut Polizei ohne anzu-
halten in Richtung Egger Straße weiter.
Die Polizei bittet unter3 0991/3896-0 um
Hinweise auf den grünen Pkw, der mit
zwei Personen besetzt war. − dz
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Gleichzeitig
süß und salzig

M it der Umhüllung dem
Original nahe kommt die

Version, die Alfons Walser kre-
iert hat: „Ich hab mir lange Ge-
danken gemacht“, sagt der Kü-
chenchef vom Gasthaus zur
Knödelwerferin. Da er viele
Quitten hatte, reifte die Idee
einer Variante mit Überra-
schungseffekt. Sie ist gleichzei-
tig süß und herzhaft, harmo-
niert perfekt mit Wild: Die „Fül-
lung“, das Innere des Knödels,
besteht aus einer Mischung von
500 g Hefezopf in Würfeln von
2x2 cm und 500 g Quittenmark.
Daraus kleine Knödel drehen
und kurz anfrieren, damit sie
fest werden. Diese werden
dann in einen Kartoffelteig ein-
geschlagen. Dafür 500 g ge-
kochte und geschälte Kartoffeln

IN SERIE: Deggendorfer Knödel
(festkochend) durchpressen,
mit 100 bis 200 g Mehl, einem
Eigelb und einer Prise Salz ver-
mengen. Die Knödel in der Frit-
teuse ausbacken oder bei 175
Grad im Backofen. Beim Auf-
schneiden offenbart sich der
andersfarbige Knödelkern, am
Gaumen der raffinierte Genuss.
Der Knödel schmeckt zu allen
Gerichten mit viel Soße, eignet
sich bestens zum Eintunken.
Nicht nur zu Wild, auch etwa zu
einem Sauerbraten oder über-
gossen mit einer feinen Käse-
Soße eine herzhaft-fruchtige
Geschmacksexplosion.

− cat/ Foto: Birgmann

Jede Woche widmen wir uns in die-
ser Reihe einem anderen Thema.
Diese Woche ist es der legendäre
Deggendorfer Knödel, den es in ver-
schiedensten Varianten von süß bis
herzhaft gibt.

Deggendorf. Was macht das
„elypso“ zum „besten kommu-
nalen Schwimmbad“ des
Landes? Als solches wurde das
Deggendorfer Erlebnisbad vori-
ge Woche in Bochum von der
Stiftung „Lebendige Stadt“ aus-
gezeichnet. Gestern luden die
Stadtwerke zur Pressekonfe-
renz, um über die Auszeich-
nung und ihre Hintergründe zu
informieren.

Die Stiftung des Hamburger
Unternehmers Alexander Otto
lobt jedes Jahr einen Wettbe-
werb zu einem anderen Thema
aus. Voriges Jahr wurde bei-
spielsweise die digitalste Stadt
gesucht, heuer das beste Kom-
munale Schwimmbad. Im
Frühjahr reichten die Stadtwer-
ke ihre Bewerbung für das elyp-
so ein. Im August wurden Stadt-
werke-Chef Christian Kutsch-
ker und Badleiter Johann Doll-
maier zur Preisverleihung ins
Ruhrstadion nach Bochum ein-
geladen. Sie wussten, dass sie –
bei 275 Bewerbern – unter den
letzten Vier waren. Dass das
elypso gewonnen hat, war bis
zur letzten Minute geheim. Um
so größer war die Freude über
die 15 000 Euro Preisgeld, und
vor allem der Stolz auf die Aus-
zeichnung.

Im Wettbewerb ging es –
Stichwort „Lebendige Stadt“ –
sehr stark um die Angebote für
möglichst viele Bürger. Und
hier konnte das elypso punkten
mit Kursen vom Babyschwim-
men bis zur Aquagymnastik für

Senioren. Besonders wurden in
der Bewerbung die Aktionen
betont, um Kindern das
Schwimmen beizubringen.

Auch die Zahl 93 dürfte die
Jury beeindruckt haben. Einen
Kostendeckungsgrad von 93
Prozent schafft das elypso, und
zwar trotz einer „äußerst sozial-
verträglichen Preisstruktur“,
wie Kutschker betont. Dazu
werde das Bad ständig attraktiv
gehalten (ein großer Umbau ist
gerade in Planung). Einen gro-
ßen Anteil trage die Saunawelt
zu dem guten Ergebnis bei. Und
mit der selbst bewirtschafteten
Gastronomie im Bad verdienen
die Stadtwerke gutes Geld.

Stadtwerke informieren über Preis „Bestes kommunales Schwimmbad“

Auch Maßnahmen zur ökolo-
gischen Nachhaltigkeit wie das
2016 erneuerte Blockheizkraft-
werk, eine moderne Wasserauf-
bereitung oder die Beleuchtung
mit LED-Technik führten die
Stadtwerke in ihrer Bewerbung
auf.

Auch OB Christian Moser als
Aufsichtsratsvorsitzender der
Stadtwerke gratulierte gestern
und sagte, er sei „mit Stolz er-
füllt“. Moser, Kutschker und
Dollmaier betonten, dass mit
dem Preis die Leistung aller 98
elypso-Mitarbeiter gewürdigt
werde. Deshalb wird am kom-
menden Montag mit dem Team
gefeiert. − stg

Was das „elypso“
auszeichnet

Gerard
Zacher

Der Eishockey-Nachwuchs des DSC beim Training.VorigeWochehatderVerein auf Facebookgepostet, dassdieKinder undJugendlichen

wegen der knappen Eiszeit sogarmorgens von 6.15 bis 7.15 Uhr trainieren. Doch der Stadt ist das zu früh, schließlichmüsste sie zuvor für die

Eisbereitung sorgen. − Foto: Rappl

Goldankauf zu fairen Preisen.

Goldkontor in der Rosengasse 11
Bargeld sofort � 0991-36171535

Stolz auf die Auszeichnung: Badleiter Johann Dollmaier, OB Chris-

tianMoser und Stadtwerke-Chef Christian Kutschker. − F.: Binder
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